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Eisenbahn: «Es ist angenehm, wenn
Ohne Eisenbahn wäre für
unsere Leser das Leben
nicht dasselbe, und solange
immer noch freundliches
Zugspersonal mitfährt, sind
auch die meisten mit den
SBB zufrieden. Doch vielen
ist die «Grufti»-Werbung
mehr als sauer aufgestossen.

Ein Hauch von Welt
im Speisewagen

1937/38 war ich Speisewagenkellner
auf internationalen Expresszügen zwi-
sehen Basel und Chiasso. Ab Zürich
wurde das Mittagessen aufgetragen, oft
dreimal für je etwa 50 Personen. Da-
mais gab es noch sehr gute Menüs und
sogar A-la-carte-Gerichte. Die Speise-

wagen waren angenehm und gemüt-

Herbstliche Verwöhntage
Lassen Sie sich verwöhnen -

an einem Wochenende
für Ihr ganzheitliches Wohlbefinden

26. bis 28. September 1997
10. bis 12. Oktober 1997

31. Oktober bis 2. November 1997

Drei Wochenenden - ein Thema: Wellness!

Pauschalpreis für 2 Übernachtungen mit Frühstücks-

buffet, 2 Viergang-Abendessen, 1 Schiffsausflug mit
Picknick, Benützung des Wellness-Centers mit

Whirlpool, Therme, Dampfbad und Sauna unter An-

leitung unserer Physiotherapeutin, 1 Fangopackung,
1 Massage und 1 Kräuterbad sowie Rückenschulung
und Gymnastik, je nach Zimmerkategorie Fr. 295 bis

325 im Doppel-, 305 bis 375 im Einzelzimmer

Ich wünsche: Prospekt Wellness-Weekends

Prospekt Hotel Artos Interlaken

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

tede Woc/ie w/'rd unter den e/'nt/esandfen Ta/ons
e/'n We//ness-Weekend ver/osf.'

Talon einsenden an: Hotel Artos, Alpenstrasse 45,
3800 Interlaken, Tel. 033 828 88 44, Fax... 88 40

lieh, viele Gäste reisten mit dem Zug,
und ich konnte mich mit interessanten
Menschen aus England und Amerika
unterhalten. Es herrschte eine Atmo-
Sphäre, wie man sie heute nicht mehr
findet. - Das spätere Aufkommen des

Autos hat dann viele jener interessan-
ten Gäste von einst, die früher mit der
Eisenbahn von Land zu Land gefahren
sind, von der Schiene weg und auf die
Strasse gebracht. Ernst Hö/7iger, BieZ

Gemütlich
Wenn man älter wird und nicht mehr
Auto fährt, ist es schön und gemütlich,
mit dem Zug zu fahren. Es ist ange-
nehm, wenn der Kondukteur kommt
und das Billett verlangt, und für uns äl-

tere Menschen ist es auch sehr wichtig,
dass es noch kleine Bahnhöfe gibt.

Hedi Zürc/zer-BoZZZ^er, Brut/gen

Und irgendwann kommt
jeder einmal an
Vor einigen Wochen wollte ich von
Wetzikon ZH zu einem Bekannten
nach Bützberg bei Langenthal. Als In-
haber der Zürcher Verkehrsverbund-
abos verlangte ich ein Billett ab dem

von Wetzikon etwa 50 km entfernten
DieZ"ZZcou. «Alles verstanden», tönte es

freundlich hinter der Trennglasscheibe,
doch der Preis für das Billett sollte
Fr. 29.30 betragen, also fast so viel, wie
die 31 Franken für das Billett von Wet-
zikon. Da kann etwas nicht stimmen,
dachte ich mir, doch weil hinter mir an-
dere Leute standen, kontrollierte ich
das Billett erst im Zug: Ich hielt ein Bil-
lett ab dem in der Nähe gelegenen Diet-
Z/Zcon in der Hand. «Kein Problem, Die-
tikon und Dietlikon werden oft ver-
wechselt», meinte dazu die Zürcher
Kollegin der Wetzikoner SBB-Schal-

terangestellten, und forderte für den
Billettumtausch mit 50 Kilometer went-

£er Strecke ganze sechs Franken mehr! Es

dauerte eine ganze Weile, ehe sie ihren
Irrtum erkannte, den ich gut verstehen
konnte, war sie es doch eher gewohnt,
Geld von den Fahrgästen entgegenzu-
nehmen, nicht aber, ihnen etwas

zurückzugeben.

Am Bahnhof Langenthal, den ich
weiter gut erreichte, erhielt ich vom
Schalterbeamten die freundliche Aus-
kunft, dass ich den Bus «Nummer ezns»

nach Bützberg nehmen müsse. Die Ge-

gend, die ich zu kennen glaubte, er-
schien mir aber fremd und fremder, je

länger der Bus fuhr. Ich sei im Bus nach
Melchnau und nicht in dem nach Bütz-
berg, sagte der Chauffeur. Doch er fah-
re ja wieder nach Langenthal zurück,
wo ich dann «den anderen Bus mit der

Nummer eins» nehmen könne. Dass mir
das der Schalterbeamte vorher hätte sa-

gen können, dachte ich mir nur so ne-
benbei, als ich endlich im richtigen Bus

Nummer eins nach Bützberg drin sass,

um gleich darauf wieder auszusteigen.
Er mache zuerst noch eine Kehre in der

Stadt, erklärte mir der Chauffeur, und
das täte mich 50 Franken kosten, wenn
ich bei einer Kontrolle ohne General-
abonnement erwischt würde. So warte-
te ich halt noch einmal zehn Minuten
an irgendeinem Busstop, bis der gleiche
Bus mit demselben Chauffeur wieder
zurückkam, um mich ohne nennens-
werte weitere Zwischenfälle und mit
«nur» einer Stunde Verspätung doch
noch wohlbehalten nach Bützberg und
zu meinem Bekannten zu bringen

GotfZz'efo MarkwaZder, Wetzikon

Bitte wieder Kondukteure!
Die Eisenbahn bedeutet mir Ruhe und
Erholung. Ohne Eisenbahn müsste ich
zu Hause bleiben. Doch gebt uns bitte
in a/Zen Zügen die Kondukteure zurück!

Maria Tarmdzer, Zürich

Nur am l/Voc/ienende

Verschiedene Leser hoben uns darauf
aufmerksam gemacht, dass die «Es

het soZang's hef»- Tageskarten für 29
franken nur am Samstag und Sonn-

tag ohne zeit/iche Einschränkungen

gü/t/g sind, von Montag bis Freitag
aber erst ab 9.00 Uhr /«Ze/t/upe»
Nr. 4/Apri/, Seite 58/. Das Reise-

beisp/'e/ in der /uninummer auf Seife 9

wäre a/so nur an einem der beiden

IVochenendtage mög/ieb.
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der Kondukteur kommt... »
Immer etwas los
Wir fahren oft mit der Eisenbahn, so
kennen wir auch keine Parkplatzsor-
gen. Mit dem Halbstundentakt ist der
Ärger nicht gross, wenn wir einmal nur
noch das Schlusslicht sehen, und auf
grösseren Bahnhöfen ist immer etwas
los. Mit Kaffeetrinken, Lädele oder Ein-
kaufen vergeht die Zeit bis zur nächsten
Abfahrt schnell. Und da wir selten noch
am Abend unterwegs sind, hatten wir
auch noch nie ein negatives Erlebnis.

Verena Leuenberger, Birmensdorf

Nichts Schöneres

Die Eisenbahn bedeutet uns sehr viel.
War jahrzehntelang das Velo unser
Hauptfortbewegungsmittel, so ist es

heute die Bahn. Von Amriswil fährt
stündlich das Postauto zum Bahnhof
Romanshorn, und von dort haben wir
geradezu ideale Bahnanschlüsse. Im
Nahverkehr kommen wir gut ohne
Kondukteur aus, im Fernverkehr ist
stets hilfsbereites Personal da. Dann
gibt es für uns nichts Schöneres, als
nach Lust und Aussicht ein Buch oder
die Zeitung zu lesen oder einfach die oft
herrliche Berg- und Seesicht aus dem
Fenster zu geniessen, bis der Gong zum
Mittagessen in den Speisewagen ruft.

Märze TzVzrzer-iOzöp/Zz, Amriswii

Primitiv und taktlos
Obwohl ich mit den SBB eigentlich zu-
frieden bin, haben mich die «Gruftis»-
Plakate verärgert und empört. Das war

Pflege- und Betreuungs-
dienst Flora betreut und
unterstützt Sie in:
• Haushaltshilfe
• Kurbegleitung
• Psychologische Unterstützung
• Medizinische und therapeutische

Pflege nach Weisung des
Hausarztes

Wir sind Krankenkassen-anerkannt!
Unsere fachkompetenten Schwestern
freuen sich auf Ihre Kontaktnahme
Telefon 01/862 05 00 (24 h)

primitiv und taktlos. Auch von der Kin-
dertageskarte halte ich nichts, denn ich
glaube nicht, dass Senioren und Kinder
an nur einem Tag sehr weite Reisen ma-
chen. Darum bin ich für einen Famiii-
enausweis, mit dem Grosseltern zu-
sammen mit ihren Enkelkindern öfter,
aber nicht so weit an einem Tag, verrei-
sen können. Unsinnig finde ich, dass

man für Kurzstrecken zwei Einfachbil-
lette anstelle eines Retourbilletts lösen
muss. Und als Seniorin fühlt man sich
besonders am Abend in kondukteur-
losen Zügen nicht mehr sicher.

Trau A. Schez'wz'ZZer, Buchs

Bestraft
Eisenbahn bedeutet für mich Lebens-

qualität. Bis 1995 hatte ich das Senio-

ren-Generalabonnement, doch als die-
ses dann um 150 Franken verteuert
wurde, konnte ich es mir nicht mehr
leisten. So werden also jene, die das

ganze Leben lang Bahn gefahren sind,
richtiggehend bestraft, und nun will
die SBB auf ihren Plakaten sogar noch
die «Gruftis» liquidieren

Ma* Wirz-Gass, Liesfai

Als «Grufti» nie mehr SBB!

Die «Grufti»-Plakate - wir sind jetzt
70jährig - sind für uns Grund genug,
dass mein Mann und ich nie mehr ein
Halbtaxabonnement kaufen werden!

Frazz G. ßzzrkhard, Zzzric/z

Überklebt und demontiert
Ich reise viel durch unser Land und
konnte dabei feststellen, dass das dis-
kriminierende «Grufti»-Plakat an den
meisten Orten rasch wieder ver-
schwand, oft überklebt von Jugendli-
chen oder entfernt auf Wunsch lokaler
Behörden. Doch in Biel wurde der
schlechte Geschmack mehr als einen
Monat lang «toleriert». Und nur drei
Tage vor dem Besuch des Präsidenten
der Solidaritätsstiftung, Dr. Rolf Bloch,
der von einer Grossbank zu einer Kon-
ferenz in ein Bieler Hotel geladen war,
wurde das «Grufti»-Plakat von einem
Aushang der Verkehrsbetriebe über-

klebt - es hätte sonst für alle Konfe-
renzteilnehmer deutlich sichtbar quer
gegenüber dem Hoteleingang geprangt!

Waiter Monnier, Biet

Trotzdem treu zur SBB

Ich fahre schon seit vielen Jahren mit
der Bahn, und immer ist die Eisenbahn
für mich faszinierend, und ich sehe und
erlebe Neues. Darum ein ganz besonde-
res «Dankeschön» für die 29-Franken-
Tageskarte. Schade ist nur, dass in den
Speisewagen nicht mehr frisch gekocht,

Keine «GrafH»-PIafc«fe
mehr
Der SBB-Generaidirektor reagierte
mit foigendem Briefazzfrfezz Protest

von Pro Serzectzzte gegen das

«Grzz/tz'»-P/akat:

Se/zr sfeeiz/te Daznen zznd Herren

Sie izaüen mir z'zz i/zrern SdzrezZzerz

vom 30. Aprii 2997 /izze

Fznpfzzzzizzn^ezz zzz zzzzserer «Giez's 7»-
Werizzzz-zj mitgetei/f. Dass Sie s/ciz

über diese FVerPzzzzg geärgert habezt,
bedazzre ic/z seizr. £s war keineswegs
zzzz.sefc Aksicizt, Generationen

^e^eneincznder azzszzzspieien oder

gar azzfzzzhefzen.

Die vieien zzegafiven Reaktionen azzf
diese Werbzzzzg izaüen uns gezeigt,
dass wir dezz zitteren Mitmenschen
wo/z? etwzîs zzzviei geiassene
Seibsfironie zzzgemzztet haben.

Deshaib haben wir beschZossen, dass

ab sofort keine Piakate mehr mit
diesem Szz/'ef piaziert werciezz. ihre
ßeznerkzzzzgen zznd Gedanken werdezz

wir in zznsere künftigen
Werbekampagnen einbeziehen, so

dass sich /'zzztg zznd ait wieder an
zzzzserer Werbung /reuen können.

Bern, 22. Mai 2997

Dr. Benedikt Weibei,
Präsident der Generaidirekfion der

Schweizerischen Bundesbahnen

ZEITLUPE 7-8/97 43



F

sondern nur noch mit Mikrowellen
aufgewärmt wird. Doch wir bleiben der
SBB trotzdem treu und fahren weiter
Eisenbahn, solange wir nur können,
auch wenn wir das «Grufti»-Plakat er-
bärmlich finden und beleidigend für
ihre allerbesten Kunden!

Jmza Razztzzz, £//refz'Zcorz

Beängstigend ohne Billeteur
Ich schätze die bequemen Wagen, die
freundliche Betreuung und die Sicher-
heit, aber auch viele nette Begegnun-
gen, die mir den Reisegenuss verschö-
nerten. Beängstigend ist es für mich je-
doch, in einem Zug ohne Billeteur zu
fahren. Wer hilft uns Senioren beim
Aussteigen oder mit einem guten Rat?

Denn noch heute denke ich dankbar
daran zurück, wie beruhigend es war,
mit einem geduldigen Kondukteur län-
ger als eine Stunde in einem steckenge-
bliebenen Zug zu warten.

Ma Reich/in, Zug

GA nichts für Buchhalter!
Als GA-Besitzer bekomme ich stets zu
hören, dass sich das ja sowieso nicht
«rentiere». Es wäre mir jedoch nie in
den Sinn gekommen, meine Bahnfahr-
ten nachzurechnen. Ich schätze es ein-
fach, in den Zug oder Bus einzusteigen,
ohne daran denken zu müssen, vorher
noch ein Billett zu lösen. Spitze ist auch
der von zu Hause abrufbare elektroni-
sehe SBB-Fahrplan. Alois Jost, Sfä/a

Das Wort «Mobbing»
kennengelernt
Oh das, was A. R. in Zürich scZzrezZzf, nur
er ai/ein so erZehf Zzaf, wissen wir zzzcZzf.

DocZz weiZ er 36 Lehezzs/aZzre hei den SBB

gearbeitet Zzaf, cZrucZcen wir azzcZz seinen

ganz persönZicZzen Brief ah.

36 Jahre lang war ich selbst bei den SBB.

Und es gab wie überall gute und
schlechte Zeiten. Dazu zählten auch
jene vier struben Jahre vor der frühzei-

tigen Pensionierung, während denen
ich das Wort «Mobbing» kennenlernen
und erleiden «durfte». Als kleiner An-
gestellter musste ich das ausessen, was
einem die Vorgesetzten eingebrockt
hatten. Als wir Getränkeautomaten er-
hielten, um uns auch während der Ar-
beitszeit zwischendurch einmal etwas

zum Trinken zu gönnen, mussten wir
zum Beispiel diesen Spruch hören: «In
diese Apparate sollte man Dynamit
hineinlegen ...» Und was ist wohl da-

von zu halten, wenn ein solcher Vorge-
setzter (der privat selbst Auto fährt!)
Sprüche von der Qualität «Man sollte
jedem Autofahrer einen Schlauch in
den Mund stecken und das andere En-
de am Auspuff befestigen» von sich
gibt? - Doch auch höhere Beamte
mussten sich in den vergangenen Jah-
ren frühzeitig pensionieren lassen,

krankgemacht wie ich. Und nur die
SBB-Defizite bleiben, was keinen wun-
dert, der gesehen hat, wie mit dem Geld

umgegangen wird. A.R. zVz Z.

ZEITLUPE BESTELLTALON
Ich bestelle die Zeitlupe ab sofort für mich: 10 Ausgaben jährlich Fr. 28 - inkl. MwSt. (Europa Fr. 38-, Übersee Fr. 48.-).
Meine Adresse finden Sie im Feld links.

Senden Sie ein Geschenk-Abonnement (10 Ausgaben jährlich Fr. 28 - inkl. MwSt.) mit Geschenkkarte an die
Adresse im Feld rechts, die Rechnung an meine Adresse.

Ich möchte das erste Heft mit der Geschenkkarte persönlich übergeben, also beides an mich senden.

Abonnement erwünscht ab (Monat/Ausgabe):

Meine Adresse Geschenk-Empfänger/in

Name Name

Vorname Vorname

Strasse/N r. Strasse/Nr.

PLZ/Ort PLZ/Ort

Geburtsjahr Geburtsjahr 7-8/97

Bitte in Blockschrift schreiben und Talon senden an: ZEITLUPE • Verlag» Postfach 642 • 8027 Zürich.
Telefonische Bestellungen: 01/283 89 00; Bestellungen per Fax: 01/283 89 10

44 ZEITLUPE 7-8/97


	Lesermeinungen : Eisenbahn: "Es ist angenehm, wenn der Kondukteur kommt ..."

